
Es wird empfohlen, für Außenleiter die Farben
Braun, Schwarz oder Grau zu verwenden. Ande-
re Farben dürfen für bestimmte, jedoch nicht
genannte Anwendungen vorgesehen werden. 
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Drehstromanlage 
als IT-System ohne
Neutralleiter

? Eine Drehstromanlage mit Sicher-
heitsstromversorgung wurde als IT-

System ohne Neutralleiter ausgeführt. Dazu
habe ich folgende Fragen:
• Welche Vorteile hat das IT-System gegen-

über anderen Systemen?
• Welche Rolle spielt die Isolationsüber-

wachungseinrichtung?
• Inwieweit darf das IT-System geerdet

werden?
• Warum werden Anlagen mit IT-System

ohne Neutralleiter ausgeführt?

! Das Prinzip des IT-Systems ist im
Abschn. 312.2.3 von [1] beschrieben.

Für die Ausführung gilt u. a. der Abschn.
413.1.5 von [2]. Anlagen mit dem IT-System
haben eine begrenzte Ausdehnung. Sie wer-
den von einer autonomen Stromquelle ge-
speist oder über einen Transformator oder
Umformer an eine vorgeordnete Anlage ange-
schlossen. Die vorgeordnete Anlage kann
eine Mittelspannungs- oder Niederspan-
nungsanlage sein. Vorzugsweise werden die
Körper aller Betriebsmittel mit einem ge-
meinsamen Schutzleiter verbunden.
Vorteile des IT-Systems. Das IT-System mit
nur anzeigender Isolationsüberwachung hat
gegenüber anderen Systemen nach Art der
Erdverbindung den Vorteil der größeren
Versorgungszuverlässigkeit, weil ein ein-
facher Erdschluss oder Körperschluss
keinen Fehlerstromkreis schließt und somit
keine Abschaltung bewirkt. Eine begonnene
Arbeit kann fortgesetzt und womöglich vollen-
det werden. Der angezeigte Fehler muss aber
bald beseitigt werden, bevor ein zweiter
Fehler mit einem anderen Außenleiter auf-
tritt, der mit dem ersten Fehler zusammen
einen Doppelfehler, z. B. Doppelkörper-
schluss, darstellen würde.
Isolationsüberwachungseinrichtung. Sie
hat die Aufgabe, nicht nur Erdschlüsse und
Körperschlüsse, sondern auch schon Ver-
ringerungen des Isolationswiderstands ge-
gen Erde oder Körper anzuzeigen. Im Inter-
esse der Versorgungszuverlässigkeit lässt
man sie nur ausnahmsweise auf Abschal-
tung wirken, wenn es zum Erreichen der Si-
cherheit unerlässlich ist, z. B. in folgenden
Fällen:
• Wenn die Isolationsüberwachungseinrich-

tung nicht genügend beaufsichtigt wird,
• wenn die Anlage mit Neutralleiter ausge-

führt ist.
Erdung. Beim IT-System sind die aktiven
Teile nicht geerdet. Sie dürfen jedoch über
eine genügend große Impedanz mit einem
geerdeten Leiter verbunden sein. Es ist üb-
lich, über die hochohmige Isolationsüber-
wachungseinrichtung eine Verbindung vom
Sternpunkt der Sekundärwicklung des
Transformators zum geerdeten Schutzleiter
herzustellen. Der Schutzleiter des IT-Sys-
tems wird durch das Verbinden mit dem
Schutzleiter der vorgeordneten Anlage geer-
det, sofern sich diese im gleichen Gebäude
befindet.
Neutralleiter. Anlagen mit IT-System wer-
den im Allgemeinen ohne Neutralleiter aus-
geführt, wobei die einphasigen Betriebsmit-
tel jeweils an zwei Außenleiter angeschlos-
sen werden, z. B. solche mit der
Nennspannung 230 V an eine Drehstroman-
lage 3 x 230 V. Das ist u. a. dadurch begrün-
det, dass bei Erdschluss oder Körper-
schluss eines Außenleiters die beiden an-
deren die volle Spannung gegen Erde
haben. In einer Anlage mit Neutralleiter und
der Nennspannung 230/400 V wären das

400 V. Die Betriebsmittel mit der Nenn-
spannung 230 V haben eine Isolationsspan-
nung von 250 V. Diese darf zwar ohne wei-
teres erheblich überschritten werden, etwa
bis zu 300 V. Eine Beanspruchung mit 400
V ist jedoch bedenklich und unzulässig ([2],
Nationales Vorwort, Zu 411.1.1, Tabelle
„Spannungsbereiche für Wechselstrom",
Fußnote*).
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Potentialausgleich an
einem Edelstahlkamin

? In einem viergeschossigen Wohnhaus
wurde der Abgasschornstein für die

einzelnen Gasthermen in den Wohnungen
ausgetauscht gegen eine Edelstahlaus-
führung. Der Abgasschornstein ist mit den
einzelnen Thermen leitend verbunden, diese
wiederum mit dem zusätzlichen Potential-
ausgleich in den Wohnungen.
Im Kellerbereich sind alle metallenen Sys-
teme mit dem Hauptschutzleiter/Haupt-
erdungsleiter über eine Hauptpotential-
ausgleichschiene verbunden. Die Verbin-
dung zwischen Abgasschornstein, der im
Keller endet, und der Hauptpotentialaus-
gleichschiene wurde nicht realisiert. Man
steht auf dem Standpunkt, dass der 
Abgasschornstein ja schon über den ört-
lichen Potentialausgleich in den Woh-
nungen mit dem Hauptpotentialausgleich
verbunden ist. 
Ist diese Auslegungung korrekt?

! Das beschriebene Edelstahlkaminrohr
gehört u. a. zu den Teilen, die nach Ab-

schnitt 413.1.2.1 von DIN VDE 0100–410
(VDE 0100 Teil 410):1997-01 in den Haupt-
potentialausgleich mit einbezogen werden
müssen, weil dort folgendes angeführt ist:
„Hauptpotentialausgleich
In jedem Gebäude müssen der Hauptschutz-
leiter, der Haupterdungsleiter, die Haupt-
erdungsklemme oder -schiene und die
folgenden fremden leitfähigen Teile zu
einem Hauptpotentialausgleich verbunden
werden:
• metallene Rohrleitungen von Versorgungs-

systemen innerhalb des Gebäudes, z. B.
für Gas, für Wasser;

• Metallteile der Gebäudekonstruktion,
Zentralheizungs- und Klimaanlagen;

• wesentliche metallene Verstärkungen von
Gebäudekonstruktionen aus bewehrtem
Beton, soweit möglich.
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Damit müsste gewährleistet sein, dass im
Keller die Heizungsalge einschließlich Hei-
zungsrohre für Vor- und Rücklauf und eben
das Edelstahlrohr mit einem Potentialaus-
gleichsleiter mit einem Querschnitt zwi-
schen 6 mm2 und 25 mm2 (abhängig vom
Querschnitt des „Hauptschutzleiters“) in
den Hauptpotentialausgleich einbezogen
ist. Hierbei ist es ausreichend – sofern alle
anderen genannten Teile untereinander Ver-
bindung haben – nur eine Verbindung her-
zustellen. Wo eine leitfähige Verbindung
nicht besteht, müssen Einzelanschlüsse
vorgenommen werden. Eine Überbrückung
von Stoß- oder Verschraubungsstellen ist
nicht gefordert, es sei denn, diese Teile
werden für nachgeschaltete fremde leitfä-
hige Teile als Potentialausgleichsleiter ver-
wendet.
Da es sich bei Ihrer Frage jedoch nicht um
eine im Keller befindliche übergeordnete
Heizungsanlage handelt, sondern um Einzel-
geräte, gibt es, wie auch von Ihnen erwähnt,
eine solche Verbindung zum Hauptpotential-
ausgleich nicht. Daher muss formal im Keller
der Hauptpotentialausgleich auch zum Edel-
stahlkamin hergestellt werden. Das gilt auch,
obwohl – was nicht gefordert wird, es sei
denn der Kamin führt durch Räume mit Bade-

wanne oder Dusche – bereits ein örtlicher
Potentialausgleich in den einzelnen Stock-
werken durchgeführt wurde.
Man kann natürlich über die Notwendigkeit
dieser formalen Forderung nachdenken.
Auch nach meiner Meinung könnte auf den
zusätzlichen Anschluss an den Hauptpoten-
tialausgleich – aufgrund des vorhandenen
zusätzlichen Potentialausgleichs – unter dem
Gesichtspunkt des Schutzes gegen elektri-
schen Schlag verzichtet werden. Unabhängig
davon, ob der Edelstahlkamin durchgängig
leitfähig ist oder ob an eventuell vorhande-
nen Übergangsstellen die Durchgängigkeit
nicht gegeben ist. Meine Ansicht dazu: Be-
steht Durchgängigkeit, ist auch der Potential-
ausgleich gegeben. Besteht keine Durchgän-
gigkeit, kann der Kamin auch kein Potential
in andere Bereiche einführen. Trotzdem
muss aus formalen Gründen der Hauptpoten-
tialausgleich zum Edelstahlkaminrohr durch-
geführt werden.
Auch unter dem Gesichtspunkt eines mög-
lichen Blitzeinschlags in den Kamin gilt, dass
bei Nichtvorhandensein einer Blitzschutzan-
lage – die ja nicht generell in Deutschland
gefordert wird – ein möglicher Blitzstrom nur
über die Potentialausgleichsleiter und den
Schutzleiter/PEN-Leiter in den einzelnen Eta-

gen zum Fundamenterder abgeleitet wird,
was zu Schäden führen kann. Durch eine
Verbindung im Keller würde vermutlich – ab-
hängig von den Widerstandsverhältnissen –
der „Hauptanteil“ des Blitzstroms über diese
Hauptpotentialausgleichsverbindung zum
fließen kommen. Zu Schäden kann es den-
noch kommen. W. Hörmann
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